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Verfahren zur Bestimmungder Güte seneksesterThone s
Man vermißt meistens die Angabe, welche Menge der Kiesel-

in Hinsichtder Strengfliissigkeitund des Biiideverniiigens.. säure chemisch Mit der Thonerde VerbUndeN Und Welchenur Mecha-
»

· s nisch beigemengt ist, wie dies Fresenius in seinen Thonanalysen er-

Von Dr. Carl Bllch Vsi E mittelt hat. Man findet nicht angeführt,ob Eisenoxydulvorhanden
Aue dem Kunst- und Gewerb-blau für des KönigreichVII-Em- 47s Jahres soder, was hervorzuhebenist, ob bei dem Glühen des Thones die

Bei der Anpreisung eines sogenannten feuerfestenThones sindet Bildung des leichtflüssigenkieselsaurenEisenoxyduls zu befürchten
man, in Ermangelung sonst üblicherzuverlässigerPrüfungsmitteL s ist. Man läßt unerwähnt, ob, und wenn auch nur kleine Mengen,
gewöhnlicheinzig nur die Analyse angegeben, woraus häusig die Z von Substanzen, wie Schwefelkies,phosphorsaure Salze ec. sichvor-

vielversprechendstenSchlüsse gezogen werden. Weiser die Analyse siuden.
außer den Hauptbestandtheilen,der Kieselsäureund Thonerde, einen Und doch sind die erwähntenVerhältnisse von wesentlichem
Gehalt von nicht mehr als 3 Procent anderer Stoffe, namentlich Einflusse auf die Schmelzbarkeit eines Thones und daher zu seiner

Eisenoxyd,Kalk und Alkalien nach, so rechnet man den Thon in
(

genauen vollgültigenBeurtheilung wichtig und nothwendig-
feuerfesterBeziehungzu den unzweifelhaft empfehlenswerthen;sinkt Leicht kann man sich überzeugen,welchen bedeutendenUnter-

dekkn Menge unter 3 Procent und zwar beträchtlich,so glaubt man schiedes macht, wenn man zwei Thone, die sonst sehr ähUJIchsind-
den Thon als einen ganz ausgezeichnetfeuerfestenanpreisen zu können. derselben heftigen Glühhitzeaussetzt. wovon der eine die Kiesel-
MerkwürdigerWeise aber stimmen mit dieser Annahme die säure nur in chemischerVerbindung mit der ThonekdeUnd der an-

vorgenommenen Glüh-Oder Schmelzversuchenicht selten keineswegs dere zum Theil mechanischbeigemengt enthält. So bNIUchtMan

überein.Auch die Preise stehen mit dieser Beurtheilung, die das einen Thou, bei dem in der Glühhitzesich kkeselsa»UresEIsSUVxhdUl
einzige Gewicht auf diegrößereoder geringere Menge der fremden, bildet, nur so zu behandeln, daß das EisenoxydUlhoher vxydirtwird,
slußbildendenBestandtheilelegt, oft nicht in Einklang- und man wird ihn wesentlich verbessert sindle Ferner bewirken

«

Die Analyse ergibt eine Zusammensetzungwonach der ange- selbst kleine Mengensvon Schwefelkies,wie das bekannt,häufigein

pkleseneTshonirgend einem erfahrungsmäßkgals vorzüglichbekann- Springen des Thones in der GlühhitzeUnd Wird dieselbegesteigert,
ten schottischensehr ähnlichist, Und doch, glüht man beide in dem- so zeigen sich deutlich die durch ihn VerursachtenFlußtröpfchen.
selben heftigen Feuer, so wird der fraglicheThon zu einer porzellan- Schon IX4Procent eines PhosphoksaurenStils-eswirkt in heftiger
ähnlichenMesse- oder breiheesich auf, währendder schottischenicht Gcühhitzemerklichflußbirdendauf einen Thon ein.
einmal gesintth erscheint und noch deutlich an der Zunge haftet. Im Wesentlichenhandelt Es sich bei Beurtheilung der Güte

DieseNichtüberesnstimmungzwischeneiner sekbstsvrgfältigaus- eines feuerfestenThones um denGrad der Strengslüssigkeitdesselben.
geführtenAnalyse und dem Glühversuchehat ihren Grund in Ver- Denn wenn auch außerihr, 1e nachden verschiedenenVerwendungen
hältnissen,die bisher nicht genügendbeachtetworden sind. des Thones, andere wichtigeAnforderungengestellt-werden, sv ist



p

doch die Frage, welchen Hitzgrad hält derselbe aus, ohnezu schmelzen,
«

insofern die wesentlichste,als in dieserHinsicht,durch einfacheMittel,
nur selten eine Verbesserungzu bewirken-

MDa bei derartigen Bestimmungen die höherenund höchsten
Feuersgrade in Rede kommen, so verlassen uns Thermometer Und

selbst die gewöhnlichenpyrometrischenMetalle oder Metalllegirun-
gen, und es entstehtdie Aufgabe, eine andere Bestimmungsweiseauf-
zusuchen.

Bekanntlich ist reine Kieselsäure für sich vor dem Löthrohrun-

schmelzbar. Wird dieselbe vollkommen rein dargestellt, so verträgt
sie eine bis zum völligenWeißglühengesteigerteHitze, ohne zu
schmelzen,und nur höchstenserscheint sie gesintert. Bedient man

sichmöglichstreiner Quarzkrystalle, so sind dieselben in einer Achate
schale zu zerkleinsern,oder wendet man einen eisernenMörser an. mit

Salpetersalzsäurezu digeriren, wobei ein noch reineres, bemerkbar

strengflüssigeresPulver erhalten wird, indem das nicht unbedeutend

abgeriebeneEisen, sowie die eingeschlossenenUnd etwa eingespreng-
ten Verunreinigungen, entfernt werden.’«')Wird die saure Lösung
abfiltrirtund das Pulver genügendausgewaschen,so erhältman ein

Quarzpulver, das schönweißist bis auf einen Stich ins Graue, der

herrührt von dem Kohlengehalte des abgeriebenen und gelösten
Eisens.
Beiläusig bemerkt, wandte ich, um das Quarzpulver für sich

zu einer Probe zu vereinigen, Gummi arabieum als Bindemittel an,

das aber vorher völlig zu reinigen ist von einem nachtheiligen Kalk-

gehalte, soweit daß es ohne Rückstandsich verbrennen läßt.
Das gereinigteQuarzpulver eignet sich zu einer vergleichenden

Bestimmung der Schmelzbarkeit eines Thones, eine Bestimmungs-
weise, die wenn auch nicht absolute, so doch für die Praxis hinrei-
chend genaue Resultate geben dürfte.

Versetzt man damit einen zu prüfendenThon und setztdas Ge-

menge einer intensiven Hitze aus, so ist, um ein gleichstreng-
flüssiges,d. h. nur mehr oder weniger sinterndes Gemenge zu erhal-
ten, von dem Quarzpulver um so mehr zu nehmen, je leichtflüssiger
der Thon ist und umgekehrt.

Theoretisch betrachtet, ist gegen eine solcheBestimmungsweise
einzuwenden, daß sie nur richtige Resultate liefern kann, insofern
wir es mit einem mechanischenGemenge zwischenQuarz und Thon,
und nicht mit einem chemischenGemische zu thun haben. Jst der

Quarz an sich so äußerstunschmelzbar, so liegt auf der Hand, je
mehr man davon einem Thone zusetzt, um so strengstüssigerist der-

selbe. —

.

Dafür sprichtdie Erfahrung, die gewöhnlicheDarstellung feuer-
fester Steine mittelst Quarzzusatzes Solche Steine bewährensich
in feuerfesterHinsicht; doch nur so lange die Hitzeeine geringere, eine

Rothglühhitze,die höchstensheller Rothglühhitzesich nähert· wird

aber dieselbe gesteig ert zur Weißglühhitze,zur völligen,sngebenselbst die b esten feuerfesten Thone mit dem Quarzpulver eine luß-
masse.

Anders jedochist das Verhalten in entschieden heller Roth-
glühhitze,die sichselbstder Weißglühhitzenähern darf "—— eine Hitze,
in der Gußstahlalsbald zum Schmelzengebrachtwird. Hier tritt

der erwähntegünstigeUmstand ein, worauf die in Rede stehendeBe-

stimmungsweise basirt ist, daß je strengstüssigerein Thon, eine um

so geringere Menge des Quarzes er in Schmelzung zu bringen ver-

mag. Bei reichlichemZusatz sieht man deutlich,daßdas überschüs-»
sige Quarzpulver sichmehr oder weniger der Schmelzung entzieht.

Demnach ist die Prüfungshitzeüber die gewöhnlicheOfengluth s
zu steigern, aber unter völliger Weißglühhitzezu halten, eine

Hitze, wie sie gerade bei den stärkstenFeuerungen, vereinzelte
Stellen größererHitze ausgenommenttx herrschendist, wodurch ge-
wissermaßendie Bestimmungsweiseals eine in der That praktische
sich empfiehlt

Was die Ausführungder Bestimmungsweiseangeht, so ist für
die größeste Gleichmäßigkeitin der Behandlung der Proben zu
sorgen,. damit die wirklichenVerschiedenheitenauch wirklichhervor-
treten. Eine nothwendige Bedingung ist, die Proben gleichmäßigst
zu mengen und zu glühen.

") ,Dek,selbst schönsteQuarzfand ist, wenn er auch ebenso behandelt
wird, nie rein genug.

« Die deutlicheWeißglübhitze,die man durch die Form des Hoh-
ofcns gesehenerbltpkt,kann keinen Maßstab abgeben für die in den obe-
ren Regionen heFlscheUdeILUllztoeifelhaftgeringeren Hiszgrade; sowie dce

an den Zügen Mehl MaßgebendIst für den ganzen Ofen.
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Die Gemengtheilemüssendaher auf dasFeinste zerrieben, die

zum Vergleichedargestellten Proben alle von derselben Größe und

Form sein und in einem Tiegel von gleicherWand- und Deckeldieke,
mit Beobachtung der jedes Mal möglichstgleichenUmständegeglüht.
werden.

Wird nach diesen Regeln verfahren, so kann man eines hin--
sreichendgenauen, ja bei Wiederholungen eines überraschendüberein-

stimmenden Resultates gewißsein.
Beispielsweiseführeich die angestellten Versuchemit einigen

der bekanntesten feuerfesten Thone an.

Sie wurden durch glühendesErhitzengetrocknet,-so daß sie sich,
ohne zu ballen, zu dem feinsten Pulver zerreiben ließen. Zu dem

. Thonpulver wurde dem Volumen nach das 1-, 2-, Z-, 4-, 6-, 8- und

10fache des präparirten Quarzpulvers gesetztund von jedem dieser
sieben verschiedenenGemenge dieselbeQuantität genommen.

Die genannten Zahlenverhältnissewurden gewählt,del sie sich
im Verlaufe verschiedener Versuche als die zweckmäßigstenheraus-
gestellt und bewährthaben.

Nachdem jede dieser gleichenQuantitäten innigst gemengt und

alsdann angefeuchtetworden, formte ich Cylinder daraus von eirca

3 Linien Durchmesser und 6 Linien Höhe. Die 7 Cylinder eines

jeden zu prüfendenThones werden so numerirt, daß die Nummern

die Menge des Quarzzusatzes repräsentiren. Also Nr. 1 enthält
auf l Theil Thon 1 Theil Quarz, Nr. 2 zwei Theile u. s. w.

"

Da die Bestimmungsmethodeüberhaupt auf Vergleichungen
beruht, so kommt es darauf an, einen Normalthonauszuwählen,
mit dem der zu prüfendeThon zu vergleichen,wodurch eine bestimmte

SchätzungverschiedenerThone unter sichvon selbststattfinden
Als solchen Normalthon wählte ich den schottischenvon Garn-

kirk, einen der besten, wie allgemein bekannt ist. Er wurde mitI

Theil Quarzpulver versetzt, so lange und so stark erhitzt, bis eine

Schmelzung eintrat. Bei 2 Theilen war die Schmelzung merklich

geringer und noch geringer bei 3 Theilen u. s. w. Die Pröbchen
wurden stets, wie oben angegeben, gemengt, geformt und geglüht.
Mehrmals der Versuch wiederholt, wurde immer dasselbeResultat
erhalten, d. h. Pröbchen,wovon die gleichzusammengesetztenauch ein

gleichesAnsehnhatten.
«

· Der Hitzegrad war eine bis zum Weißglühengesteigertehelle
Rothglühhitze,in welcher Gußstahl, in den Tiegel eingebracht, voll-
kommen zum Fluß gekommenwar.

Die siebenNormal-Cylinder-Pröbchen(ungebrannt) des Garn-
kirker Thones wurden mit den sieben Pröbchendes zu prüfenden
Thones, eines belgischenvon Wierde bei Namur, der bezeichneten
Hitze 12 Minuten lang, in einem geschlossenen,2 Zoll hohen und

74 Zoll weiten Schmelztiegel, in einem sogenannten Deville’schen

Ofen mit Doppelgebläseausgesetzt. Die Pröbchenkamen so in den

Tiegel zu liegen, daß die entsprechendenNummern des schottischen
und belgischenThones neben einander sich befanden, Und zwar unten

in dem Tiegel mit den niedrigen Nummern anfangend Nachdem
der Versuch noch einmal auf dieselbe Weise wiederholt worden Und

die entsprechenden Pröbchenein gleichesAnsehen zeigten, hielt ich
michberechtigt,Resultate daraus zu ziehen.

Keines der Pröbchendes Garnkirker Thones zeigte eine

Formveränderung in Folge von Schmelzung oder Aufblähung,was

ein unzweideutigesund zugleichbesonderes Kennzeichenist, daß der

schottischeThon durch ungleichgrößereStrengflüssigkeitsich vor den

übrigengeprüftenThonen auszeichnet. ,

PröbchenNr. 1 mit 1 Theil Quarzzusatz,zeigt sich, wie schon
oben erwähnt, vollständigmit einer Flußrindeumgeben und erscheint

glasirtz bei 2 Theilen Zusatz ist die Flnßtindeschonunvollständiger,
so daß das Pröbchendas Aussehen hat als ob es bestaubt sei; bei

3 Theilen tritt dieses bestaubte Aeußerenoch mehrhervor und so
weiter, bis bei 6 Theilen Zusatz die Oberflächekörnig ekscheintUnd

das Pröbchenauf der Bruchslächean der Zunge haftet. Bei 8 Thei-
len Zusatz findet diesesAnhaftenauch auf der äußerenFlächestatt,
und bei 10 Theilen sind die Theilchen so lose zUsammengesintert,
daß sie sichmit dem Nagel abreiben lassen-C
Schlägt man die Pröbchendurch, so entspricht diesemäußeren

Ansehen auch das innere; doch sind die bezeichnetenUnterscheidungen
nicht so augenfällig

Der Kürze wegen bediene ich mich bei den folgenden Beschrei-
bungen der Pröbchenkurzweg der Nummern derselben, die wie be-

merkt, die Theile des Quarzzusatzes repräsentiren.
Bei den Pröbchendes b elgisch en Thones ist bei 1 und auch



bei 2 die ursprünglicheEylinderform verändert. Beide haben sich
aufgebläht. Pröbchen 3 und 4 zeigen beide vollständige Ueber-

ziehung mit FlußrindeUnd erst bei 6 zeigt sich das erwähntestau-

bige Aussehen· Bei Pröbchen8 hat letzteres merklich zugenommen
und Pröbchen10 erscheintkörnig; doch ist die Masse im Ganzen
stark zusammengesintert.

Stellt man hiernach einen Vergleich zwischendem belgischenl
und schottischenThone an, so ergibt sich, daß die 4 ersten Nummern

-

des belgischenThones in Hinsicht der Schmelzbarkeit unter Nr. 1

des schottischenThones zu setzensind. Nr. 6 des belgischenThones
dagegen erscheint strengstüssigerwie Nr. 1 des schottischenThones.
Es ist demnach Pröbchen 1 des schottischenThones zwischen Pröb-
chen 4 Und 6 des belgischenThones zu setzen,was, nehmen wir 5

als Mittel an, gemäßunserer Vergleichsmethodeheißt: der bel-

gische Thon erfordert 5mal so viel Quarzpulv er als

der seh ottische, damit beide in einer hellen bis zum Weißglühen
gesteigertenRothglühhitzesichgleichstrengflüssigzeigen.
Bestätigt wurde dieses Resultat, als ich 1 Theil belgischen

Thon mit 5 Theilen Quarzpulver in der That versetzte, ein Pröb-
chen darstellte Und dasselbemit Pröbchen1 des Garnkirker Thones
glühte,wobei denn beide sehr ähnlichsich verhielten. Bei diesen
zwei vereinzeltenPröbchenjedocherfordert eine sichereBeurtheilung
ein weit geübteresAuge.

Der Kürze wegen ist es wohl gestattet, ohne Mißverständnisse
zu besorgen, schlechtwegdas gesundene Resultat so auszudrücken:
Der belgische Thon ist 5mal leichtflüssiger als der

schottisch e oder Umgekehrt.
Ebenso nach wiederholten und unter sichdurchaus übereinstim-

menden Glühversuchenden bekannten hessischenThon von Mönch-

berg bei Kassel, mit dem schottischenverglichen, ergab sichfolgendes
Resultat:
Aufgeblähtwar Pröbchen 1 und selbst 2 noch in geringer

Weise. Pröbchen3 zeigte sichvollständigmit Flußrindeüberzogen,
bei Pröbchen 4 war dieselbeUnvollständigerund trat das staubige
Aussehen auf, das bei 6 vorherrschend ins Auge fiel. .

Pröbchen 4 des hessischen Thones zeigt sich besser wie 1 und

schlechter wie 2 des schottischen Thones, oder- mit anderen Worten

4 des hessischenThones erreicht nicht völlig 1 des schottischen,was

also heißt: der hessische Thon ist nicht völlig 4mal (etwa
31X2mal)leichtflüssiger wie der schottische oder umgekehrt.

Ebenso verglicheneinen rheinischenThon aus der Gegend bei

Coblenz, ergab sich:
-

Aufgebläht ist nur Pröbchen1; 2 zeigt sich vollständigmit

Flußrinde überzogen,bei 3 ist das bestaubte Aussehen entschieden
hervortretend Und bei den folgendenPröbchenerscheintdie Oberfläche
körnig.— Verglichen mit dem GarnkirkerThonpröbchenist Nr. 2

des rheinischenThones stärkermit FlußrindeüberzogenUnd dichter
wie Nr. 1 des schottischen,Nr. 3 des rheinischenThones hat sich da-

gegen entschieden strengflüssigergehalten. Es ist mithin d er rh ei-

nisehe Thon völlig 2mal leichtflüssiger wie der schot-
tische oder Umgekehrt.
Beiläufigbemerke ich,daßThone, die bei dem 3fachenQuarz-

zUsCHein der beschriebenenWeise noch eine Aufblähungdes resp.
Pröbchenszu erkennen geben, oder die bei dem 6fachenQuarzzusatze
leichtstüssigersich zeigen, wie der Garnkirker bei einfachem,diejenigen
sind, die im Handel nicht mehr zu den sogenannten seuerfestenge-

rechnet werden.
Die zweckmäßkgsteWeise, die Vergleichungenanzustellen,möchte

folgendesein, wie aus den vorstehenden Versuchen hervorgeht.Nach
erlangter größtmöklllcherVersicherungder Eonstanz und Verläßlich-
keit des Glühresultats,ermittelt man, welche Pröbchendes zu prü-
senden Thones unter Nr. 1 des schottischenNormal-Thones zu setzen
sind- d. h. welche mit einer gleichzeitigenVeränderungder Form sich
eUsgeblähthabenDann Untersuchtman, ob das nächstehöhere
Pköbchetlmehr glasirt oder dlchter sich zeigt, wie 1 des Normal-
thoness Jst das der Fall, so vergleicht man die nächstenhöheren
und so weiter, bis man zu dem Pröbchengelangtzwelches gleichsich
verhält Im Falle, daß keines übereinstlmmt,hat man darauf zu
achten- Welches Ptöbchenmehr und welches weniger strengflüssig,
als 1 des Garnkirker Thones sich zeigt, wodurch eine annähernde
Schätzungsichleicht ergibt.

·

Diese empirische Bestimmungsmethodeder Strenigflüssigkeit
der Thone, die sich in wenigen Worten zusammenfassenläßt: die

Menge Quarzpulver, welche einem Thone beigemengt
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werden muß, um dessen Unschmelzbarkeit in einem

gewissen Grade zu erzielen, gibt ein Maß für die

Strengflüssigkeit d es Thones, —- liefert, wie oben weiter

ausgeführt,bei Beobachtungder richtigen Steigerung der Hitze und

größtmöglicherGleichmäßigkeitder Ausführungder VersucheResul-
tate, die sowohl genügendscharf in’s Auge fallen, als überraschend
übereinstimmenund daher als hinreichendverlässiganzusehensind.

,.So schwierig es ·seinwürde, nur einige vereinzelte Pröbchen
stets· sicher vergleichendzu beurtheilen, so leicht ist das, wenn eine

Reihe von relativ gleichzusammengesetztenPröbchen vorliegt. Hat
man nur einige Male hierin sichversucht und geübt,so erlangt man

bald eine solche Fertigkeit, daß leicht auf die sicherste Weise solche
Schätzungen,die es, wie ich nicht verkenne, allerdings nur sind, von

dem Geübteren vorgenommen werden.

Die Methode erlaubt selbst Thone unter sich zu vergleichen,
die einander in Hinsicht der Strengflüssigkeitsehr nahe stehen,für
die auf anderem Wege, es sei denn durch lange wiederholteErfah-
rung im Großen, es nicht möglichist, eine Entscheidung zu Gunsten
des einen oder anderen Thones zu geben.

Gleichzeitig gibt die Methode Aufschlußüber die sogenannte
Fettigkeit oder Magerkeit der Thone, d. h. über die Menge des ZU-
satzes, den ein Thon zu binden vermag-—eineEigenschaft,die neben

der Strengflüssigkeit sehr in Anschlag zu bringen ist. Sind zwei
Thone gleichstrengflüssig,aber ist der eine bindender als der andere,

I so ist dem mehr bindenden wesentlichder Vorzug zu geben oder um-

. gekehrt.
; Die geprüften4 Thonsorten so z. B. verglichen,findet sich,daß

s
der rheinische und belgischeThon am meisten Zusatzauszunehmen
vermögen,alsdann folgt der "hessische,-und der schottischeist der ma-

gerste. Will man, so läßt sich dieses Verhältniß auch etwa in den

s bezeichnetenZahlen ausdrücken, was jedoch, da es nicht so ganz
T

leicht Und einfach zU bewerkstelligenist, Und daher weiterer Aus-ho-
; lungen bedarf, ich einer späterenAbhandlungvorbehalte.

Noch kurz beschreibeich die Versuche, welche zwar kein genü-

sgendes Resultat geben, die mich aber zu der besprochenenBestim-
mungsmethode führten.
»

Mein erster Gedanke war, mittelst gereinigten Quarzpulvers
s eine Stufenleiter für die verschiedenstenGrade der Strengflüssigkeit

zu bilden und zwar so, daß der reine Quarz für sichdie obersteStufe
einnehmen sollte, und die unteren bestimmte Gemenge davon mit

irgend einem Thone. Die angestellten Versucheergaben aber zu

wenig charakteristischeUnterscheidungen,um bei selbst den verschie-
densten Mengenzusätzenvon Quarz für sicheinigermaßen,feste An-

haltspunkte aufstellen zu können. Wurden gleichzeitig verschiedene
Thone so für sichmitgeglüht,so war es durchaus zweifelhaft, wo

dieselben einzuordnen seien Und ergab sichals unthunlich, einen mit

reichlichem Quarzzusatze versetzten Thon mit einem Thone für sich zu
vergleichen.

-

Nahm man statt des Quarzpulvers Eharmotte und

zwar von einem der bestenschottischenThone, so waren zwar dieUn-

terscheidungen und namentlich in höherenHitzegraden deutlicher;
aber Vergleichungenoder Einordnungen waren dann noch nicht we-

niger unsicher. Dieselbe Unsicherheitzeigte sich auch bei Versetzung
eines Thones mit seinem eigenen Eharmotte.

So stellte sich heraus, daß im Allgemeinen eine augenfällige
und eine sichereBestimmungsweisenur bei Proben möglichist, Welche
eine gleichartigeZusammensetzunghaben.

·

Die Thone so für sich zu glühenund zu vergleichen,gibt nur

bei den bestenfeuerfestenund zugleichmageren Thonen ein Resultat,
wofür jedoch jedesmal erst ein bestimmter Anhaltepunktzu suchen
ist. Bei den weniger strengflüssigenoder fetten Thonen, die in

einem intensiven Feuer entweder sich aufblähenoder stark schwinden,
geht jeder Anhaltepunkt für einen Vergleichverloren.

«

Beschäftigt,eine größereReihe bekannter, ausgezeichneter,soge-
nannter feuerfesterThone,-nach dem beschriebenenVerfahrenverglei-
chendzu untersuchen, wovon ich die ResUltate VerössenklichenWerde-

stelle ich Industriellen die Thone, die sie Untersichverglichenzu ha-
ben wünschenoder von denen sie wissen»m0chten,welcheStelle die-

selbenunter jenen einnehmen,anheim- mIV Proben zukommen lassen
zu wollen unter der frankirten Adresse: »Dr. E. Bischof bei Ehren-
breitenstein am Rhein-«

(Fortsetz1111gfolgt,)
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Die Arithmetilnnd Handelswisseuschastfiir Gewerb-
treibende.

Von Gustav Wagner.

(Fortsetzung zu Nr. 5 nnd Schluß.)

Berechnung des Holzes
Die Hauptschwierigkeitbei der Berechnung des Holzes liegt in

der Aufsuchungdes kubischenInhalts. Wie man diesenfindet, mö-
gen die folgenden Beispiele erläutern.

1) Ein Brett von 10 Ellen Länge, 18« Breite und «2«Dicke

kostetim Kubikfuß9 Ngr. 6Wie
viel ist es werth?

«

3

10 Ellen = 20' X 18« X 2«
«

444 4
—5 C a 9 Ngr.—Cthlr. 1. 15.

Sind alle 3 Ausdehnungen in Zoll angegeben,dividirt man

mit 1728, weil 1« = 12«

1 U« = 144 EI«
1 C« = 1728 Kubikzoll.

2) Ein Holzblockist 5· lang, 24« breit und 20« dick;wie groß
ist dessenKubikinhalt?

5« X 24« X 20«
, «

144
— 16 C 8 .

s) Ein Stück Holz von der Form einer Pyramide ist 18« hoch,
1.2« lang und 14« breit in der Basis; welchen Kubikinhalt hat
dasselbe?

4

14« X HE«
—

56 D«.(Basis) X 48-
— 7 o«

z
—

444 8
—

«

Die Pyramide ist bei gleicherGrundflächeund Höheder dritte

Theil des Cylinders; deshalb ist mit 3 zu dividiren.
»

4) Welchen Werth hat das SchockBretter von 6 Ellen Länge,
12« Breite und 1« Dicke bei dem Preise von 8374Ngr. pro 0«?

0 « « »

LX—1722—X—1X 60 (ZI0.)= 60 o- z 8274Ngk.=Th1r. 17. 15.

5) Eine runde Tischplatte hat einen Durchmesser von 49«.

Wie groß ist der Quadratinhalt derselben?
7 : 49 = 22 : x =154 Umkreis

1J2Durchmesser oder Radius = 24I-,«X 77«

= 18861X2
«

—
· « I «-

——144
— 13 D l 2 X2

Der Durchmesser (Diameter) verhältsich zum Umkreis (Peri-
pherie) wie 7 zu 22. Wird der oder die Durchmesser quadrirt, so
ist dies·Verhältniß 14 zu 11, d. h. 14 Kreisfuß (ein Kreis v n 1«

Durchmesser)= 11 Quadratfuß, oder 1 Kreisfuß = UXHUS
Z. B. 6) Eine Walze von zwei gleichenKreisflächen ist 14«

lang und hat einen Durchmesservon II-2«; wie groß ist deren Ku-

bikinhalt?
l l

Ug X

11712ZE= iH D« X 14- = 24 C« 9«

7) Eine Bohle ist 10« lang, 14« breit und 8« stark;-wieviel
C« enthältdiese? 7

«

10 X X 8
J « «-

444489—-7C
9 4

8) Ein spitzer Baum war 14« hoch und hielt am Stammende

12« im Durchmesser· WelchenKubikinhalt hatteeris
a)12 X 12 =144.

"

11377 D«.b)14:144-——-11:x

II c« dividirtdurch 3 = 3 C« 8«.c-)1131-7U« X14«
144

Der Kegel it bei gleicher Höhe»Und Grundflächemit der

Walze der dritte Theil derselben.
9) Ein runder Block hatte eine Höhe Von 31-2-,oben einen

DUVchmesservon 36« und unten von 42«; wieviel Kubikfußent-

hielt er?
»

a) 36 X 36 =129(3

42 X 42 = 1764

42 X 36 = 1512

V, Umkreis

—

—-

4572 —1524 X11—1197s-7D«)(372'-.—

3 14
—-

144
—

29 C- 1« Z-«

—48

Der Block hatte also die Form eines abgestumpftenKegels.
b) oder nach dem mittleren Durchmesser:

36 -s—42 =E = 39« mittlerer Durchmesser-
c)

39X39X31x2s READ-XII · »

T— 14
—290— 6

Differenz gegen vorige Berechnung9·«.

10) Ein behauener Baum in Form einer abgekürztenPyra-
mide ist 42« lang, am Stamm- oder Fußende20« und am Zopf-
oder Buschende 16« breit. — Wieviel Kubikfußenthält der-

selbe?
20 X 20 = 400

16 X 16 = 256

20 )( 16 = 320

76—
3

.-

,-

7

3251-ZD« X na-

44424
—-94010 8

d

Il) Ein rechtwinkligerBalken von der Form eines Parallele-
pipedon hat seine Länge von 15«, eine Breite von 12« und eine
Dicke von 8«; wieviel O« enthält er?

2 5

42« X s« X IF
,

444 42 Z
10 C «

12) Ein Stück Rundholz hat eine Länge von 48« und am

Stammende einen Durchmesser von 18«, am Zopfende von 12«.

Wieviel enthältdasselbeKubikfuß?
18 X 18 = 324

12 X 12 = 144

18 X 12 = 216

684 228X48- 76X11

T— Wiss-—- 14
—5908 7·

oder:18: 6 X18 =108

122-3=4X12=x4818: 6X12= 72

HEXE-»san-
4443

—

14

59 c· 8« 7«-.

Nach dem mittleren Durchmesserberechnetzeigt sich eine Diffe-
renz von 9« 5««, z. B-

18 —s—12 =—3!)= 15« mittlerer Durchmesser-

5

?5—X15 XL- M- 58 0«11«2'«-
444 3 14

Die Differenz wird um so bedeutenden je mehr die Durchmes-
ser beider Flächenvon einander abweichen, z. B.

Der Durchmesser wäre am vafende anstatt 12« nur 6«, so
wäre der Kubikinhalt:

a) nach der richtigen Berechnung.
18 X 18 = 324

6X 6- 36

18 X 6 = 1—0—8
468 156X48« 52X11
—= —————=——- c«10«

3 444 3 14
40 3

b) nach dem mittleren Durchmesser;
18 —I-6 == X

s

2
= 12« mittlerer Durchmesser-

ETXEXLLM — ZP « « -«

Die Differenz zum Nachtheil des Yerkäufers
beträgt also . . , ·

3 C, 1« 8«,

was ich hiermit den geehrtenHolzhändlemzUk gütigenBeachtung
empfehle.

13) Ein Baum von der Form eines Parallelepipedons,welches
sichder Pyramide nähert,·ist 64« lang, am Stammende 22« breit
und 2l« dick,am Zopfende16« breit und 15« dick· Wie groß ist
dessenkubischerInhalt?



; X = 110880 ,- = 333 (Quadratwurzel)

462

240 4

1035
—

345 X Sei«
—

3’
—

444 9
—

153 C· 4«
Das Ausziehender Quadratwurzel ZeschiehtWie folgt!

,- 110880 = 333

a2=—2
. .

2 08

2a=6:20=3(b)
"2a)(b=18
--I—b·« = 9 1 89

19 80

·2ab=66:198=3(c)
12ab)(c=198 . . .

«

492 =. 9 · H
. 19 89

Diese kleine Differenz
— sindet in der Praxis

keine Beachtung.
a2s b2, 02 heißta. b. c. mit sichselbstmultipliciren. Die ma-

thematischeFormel für das Ansziehen der Quadratwurzel ist:
a2 -s- 2ab -s—h2 d. h. a Quadrat —s—2 mal a mit b multi-

Iplieirt —s—b Quadrat.

Die Quadratzahlen sind von:

1. 2. 3. 4. 5. 6. «7. 8. 9.

1. 4. 9. 16. 25. 36. 49. 64. 81.

Die sichersteProbe für die Richtigkeit ist, das Erheben der

"Wurzelzur Quadratzahlz z. B.
«

333 X 333 = 110889.

14-) Aus einem 36« hohen Baumstamm mit einem mittleren

Umfang von 8« 6« wird nach Abrechnungvon 6« vom Durchmesser
für Rinde 2e. ein vierkantiger Balken geschlagen; welchen Kubikin-
halt hat derselbe?
:-a) 8' 6« = 102« mittlerer Umfang-
.b) 22»:102 = 7 : x = 32TZT«Durchmeser.

—i— 6 «

für Rinde &c.

Iris X 26157
—

2
.-

des Quadrats vom Durchmesser.
c) X ze,

—-
- « «-

Der Stamm selbst hat einen Kubikinhalt von:

3235TX 3275T Netz-H X 36
—

-

=
-

= 131 C«
2 444 4 -

8
»

folglich ergibt sich ein Verlust durch das Behauen desselben von

44 or 2« 3-« =

8772t 100 = 441J6:x = 503L0Xsp
,

15) lEineKugel von 372«im Durchm. enthältwie viel Kubikfuß?
:3 = .

=
1 «

II) 7 X2 22 . X

LI-X—43—z2= = 978 D« der

Inhalt des größtenKreises der Kugel.
5 31 «

= 77b) 9 XaX A XX? = 33 o- 8« 3-«. der Kubikinhalt des
16

Eylinders
—T- Vs = 11 O« 2« 9«« der Kubikinhalt des

Kegels.
22 C« 5« 6«« der Kubikinhalt der

Kugel.
Wir sehen demnach-«daß der Kubikinhaltder Kugel gleichist

dem KabikinhaltezweierKegel Oder dem von 2Jzdes Cylinders bei

gleichemgemeinschaftlichenDurchmesserund gleicherHöhe
Multiplicitt Man den Umkreis Mit dem Durchmesser-.so findet

Man die Oberflächeder Kugel; wird diese dann noch mit dem 6.

Theil des DUVchmessersmultiplicirt, sp sindet man den Kubikinhalt
der Kugel; z- B.

a) 7 : 31x2= 22 ; x = 11 Umkreis X 31-2·= 381x2sOberfläche
der Kugel.

-

1. « 7« .-

b)s3-xl—2-

D-
- der 6. Theil des Durchmessers-

l —-

349Hz« = die Hälfte

49

; 4 C«ä1728 C« = 6912 O«

-

1 O« enthältdemnach

c) ·"7 1 —

7 77
—

539

E- X 38 is —

E s
—

24

bikinhalt der Kugel·
Die Oberflächender Kugeln verhalten sichzu einander, wie die

Quadrate ihrer Durchmesser,z. B.

= 22 C« 5« 6«« der Ku-

7 11

7X7 121J «X22 49X22
31-2,.,( 31-2 =

46
=

4 q 4 2
=

«

77
— = 381,«2'Oberfläche.
2

Der Kubikinhalt der Kugeln verhält sichzu einander, wie die

Cubus ihrer Durchmesser; z. B.
l l 1 .——a) 3l2X3X2X3-2— 7X.7X7-3;4—3-427-tz-Cubus2 X 2 X 2

—

8

des Durchmessers.
b 427 «)

= = 22 o- 5« s-« Kubikinhert deeKugeL

16) Ein Faß ist 3« lang und hält am Spundloche 18« und am

Boden 12« im Durchmesser. Wie viel Kubikfußenthältes?

a)18«X18«= 324 Es«
— l · ,— 68X4KCIX11

144 —2X4DX3 —T—

M = 5 C· Z« 8«« der
56

Inhalt des Eylinders am Spundloche. .

H- 1-3 l o« g« Zi« der

Kubikinhalt des Kegels.
3 C« 6« 5«« der

Kubikinhalt von TJZdes Eylinders am Spund-
loche.

h) 12«X12« = 144E1«
—

,
—

m
—- 1D X 3 —

ZEIT-H- 2 o- 4« 3«- der Kubikikchert
des Cylinders am Boden,

hiervon Ixz= — C« 9« 5«· der

Kubikinhaltdes Kegels.
Der Kubikinhalt des Fasses beträgt also 4 O« 3« 10««

Dieselbe Berechnung nach dem mittleren Durchmesserergibt
eine Differenz von 7 O« 8««. Z. B.

a) 18 X 12 = V - 15« mittlerer Durchmesser-
2

b) 15«)( 15 =

ZU = 1795Ds mittlere Fläche

c) Hexx « 25 X11 .

— = =151 · «
=

14 14X16=224
END XZ

275 X3
= C, «

2i«
224

3 8

Differenz — C« 7« 8«'

Den Inhalt eines Fasses nach dem Maße so wie das Gewicht
desselbensindet man:

"

A. nach dem Maße.
Nach gesetzlicherVerordnung hat die Dresdn er Kaune

einen-Kubikinhaltvon 71,186 Kubikzoll·Ein Faß von 4 C« Müßte

also enthalten:

X 1000 = 97,0978"Kann«en.

24,2744 -

TiJe

B. nach dem Gewicht.
Die Kanne destillirtes Wasser wiegt bei -i- 150 R- 1,8683

Pfunde oder 1 Pfund 26 Loth 5 Cent.
· »

Ein Faß von 4 O« müßtedaher mit destillirtem Wassergefüllt
wiegen:

97,0978 X 1,8683 = 182s30781974Pfund.
I CI daher 45,57695493 -

Bei dem specifischenGewichtedes Rüböles = 0,913- müßte
daher ein Faß von ZIJZC« wiegeni
45,577 X 0,913 = 41-612 Pfund pro 1 o« Rüböl X 81x3=

IV (81-, = 1-« von 1-00) = 4132= 346,767 E

oder 3 Eentner 46374Pfund.
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—50-.

Die Ausmessung der Gefäße wird gewöhnlichnach den soge-
nannten Visirst äben vorgenommen, unter welchen der kubisch e

am bequemstenist, weil darauf der Inhalt nach dem Flüssigkeits-
maße angegeben ist. Der Visirstab wird durch das Spundloch ins

Faß nach beiden Seiten hin bis an die untern Bodenränder gestoßen.
Ist das Längenmaß aus beiden Seiten gleich, so ist auch schonder

Inhalt des Fasses nach dem auf der Kehrseite des Stabes angege-
benen Flüssigkeitsmaßegefunden. Findet eine Abweichung der

Längenmaßestatt, so theilt man ihre Summe durch zwei. Hinter
der Zahl, die man dadurch erhält,findet man den Inhalt des Fasses
dann angegeben. Zuverlässig ist indeß dieseArt der Ausmessung
deshalb nicht, weil die Fässer in ihrem Baue so sehr verschiedensind.i»»

17) Das untere Oval einer Wanne ist 5« und 3«, das obere 6«

und 4« und die Höhederselben2«. Wie groß ist deren Kubikinhalt?
a) 5 4-.3—ZLH=äs-- 4172smittlerer Durchmesser.

I I 9 9 11b)4-2X4-2X11= X X
= 15H D- mittlere

14 56

Fläche." .

c) WH X 2« Höhe= Ll X T
= 31 C« 9« 10«« der Kubikin-

56 28

halt der Wanne.
Die Ausmessungnachdem Maße ist wie bei 16A.

18) Wieviel D« betragen 8 Sägeschnittedurch ein Stück Holz
von 30· Länge und 20« Breite?

Jeder Schnitt gibt zwei gleicheFlächen-
Der erste Schnitt gibt 2, der zweite 3, der dritte 4, der;vierte

5, der fünfte 6 u. s. w. Stücken· Der Verlust an Holz beträgt
pro Schnitt 3-16—1X4«.Der Sägerlohn wird gewöhnlichfür 100EI«
berechnet und der Satz dafür richtet sich nach der Gattung des Hol-
zes, namentlich nach dessenHärte.

(Schnitte)

E 4
— = 400 Es

Bei dem Sägerlohn werden die beiden Endstücken(Enddielen
oder Schwa-rten) gewöhnlichnur als eines in Anrechnung gebracht.

Der Sägerlohn wäre daher für:
5

« 2

10 ZU X 20« X 8

10
= 450 D« zu zahlen, oder 400 D-

tu=5w
450 D-

Ein jedes solchesBrett müßte:
.

20« H 3j16«(Verlust pro 1 Schnitt) = 191LFH II-2« (. erlust
durch 8 Schnitte) = 181—»ff

= 2« stark sein.
9 (Bretter mit Schwarte.) ·

19) Wenn ein Stück Rundholz 24· lang und 171X4«breit ist,
wieviel können 1) aus demselben zweizölligeBretter geschnittenwer-

den und 2) wieviel Schnitte sind dazu nöthig?
a) 2« —s—3X16«Verlust = 23X16.
h) 171-4«-s- sum- Verlust = 17T7P

23 I 17» =
,c) -16 « BE = 8 Bretter, wozu 7 Schnitte nöthig-'55

« sind.
Der Sägerlohn würde berechnetvon:

17l-4« »s-2«=191-4« X 24«
"

12

. 2(591-2D«. .

"

"20) Wie viel 5X4zölligeBretter erhält tran aus einem Stück
von 32« bei einem Verluste am Holze von IX4«·?
a) 5X4«4- I-4«Verlust = 13X2«,
h) 32« —I—I-4«Verlust = 321-4«-
(- 32l) A 129

= 21 Bretter und ein Reststiickvon
11X2 T

oder: 32 ; 11- (5-3)-6—-=3(1)-F-X54423=5-8«.«

4 4
—

11-4-s—6—=20-s—1=21Bretters 2

. J- 5X4«und ein Reststückvon 5X3«.
.303X4gibt 20 Bretter und das Reststückvon 5X3«

174 - l Brett

32 - 21 Bretter.

ll

= 3872 D- X 7 (Schnitte) -·«

21) Ermittelung des Gewichtes der Nutzhölzeraus dem Ku-

bikinhalteunter Grundlage des specisischenGewichtes derselben.
Cedernholz,amerikanisches = 0,562

- indisches 1,315

Mahagoniholz,Hayti 0,766
- Cuba 0,565
- afrikanisches 0,946

Nußbaumholz 0,677

Eichenholz 1,170"

Tannenholz 0,555

Lindenholz 0,439

Unter 16B habe ich bereits berechnet, daß der Kubikfuß
destillirtes Wasser bei —I—150 R. im KönigreichSachsen45,5769

Pfund wiegt. Nach dem specisischenGewichte, wobei das Wasser
= 1, wiegt daher der Kubikfußvon den angegebenenHölzern:
Cedernholz,amerik. = 45,577 X 0,562 = 25,614274ZollJ.

- indisches = 45,577 X 1,315 = 59,934 -

,Mahagoniholz,Hayti - X 0,766 = 34«,912 -

«

- Cuba = X 0,565 = 25,751 «-

- afrik. = X 0,946 = 43,116 -

Nußbaumholz = X 0,677 = 30,856 -

Eichenholz = X 1,170 = 53,325 -

Tannenholz = X 0,555 = 25,29.5 -

Lindenholz ——— X 0,439 = 20,008 -

Der Leipziger Fuß = 125,537 alte Pariser Linien.

Der Pariser Ku bikfuß = 2985984 alte Par· Kubiklin.
Der Leipziger Kubikfuß ist demnach =

125,537X125,537X125,537-1978405,168229153par·C-«,
was durch 2985984 dividirt = 0,662564 pariser C« oder

multiplicirt mit 1728 = 1144,910592 par. C« ergibt·
Der Kubikinhalt der Maße ist stets in Pariser Kubikzoll mit

ausgedrückt. Die Umrechnung eines jeden Maßes auf das Ge-

wicht ist mit keinen Schwierigkeiten verbunden, so bald man weiß,
was 1000 Pariser Kubikzoll destillirtes Wasser bei —I—15o R»

wiegen.
Wie eine solcheBerechnung auszuführenist, lehren mehrere

Beispiele, die ich bei der Berechnung der Getreidemaßegegeben habe
und auch jetzt bei der Berechnung der Hölzer wiederhole.

'

-Um es jedem möglichstbequem zu machen, werde ich das Ge-

wicht der angeführtenHölzer nach ihrem specifischenGewichtepro
1000 Pariser Kubikzollberechnen.

1000 pariser Kubikzolldestillirtes Wasser wiegen:

= 39,808 Zollpfund oder
1144,9106

»

19,904 Kllogrammes

Demnach wiegen 1000 Pariser Kubikzoll von:

Cedernholz, amerikan. = 39,808 X 0,562 = 22,372096 Zeus
- indisches X 1,315 = 52,348 -

Mahagoniholz, Hayti X 0,766 = 30,493 -

- Cuba X 0-565 = 22,492 -

- afrik. X 0,946 = 37,658 -

Nußbaumholz X 0,677 = 26,950 -

Eichenholz X 1-170 = 46,575 -

Tannenholz X 0,555 = 22,093 -

Lindenholz X 0,439 = 17,476
.

-

Der preuß.oder rheinländischeKubikfuß= 1558,542 partser 0«
- englischeUnd rUssifche - = 1427,444 - -

- österreichischeoder wiener - = 1592,283 - -

Kubik-Måtre oder Ståre = 50412,438 - -

oder 29-174 - C«.

- hannoversche Kubikfuß - 1256,345 - C««

- bayersche - - 1253,305 - -

«- badische - z 1000 C« - 1361,136 - -

- württembergische - z, 10000«- 1185,408 - -

Der Kubikfußshat ohne besondere-Angabe stets 1728 0« ä-

1728 C'«.

100 Zollpfund = 89,286 Pfund in Bayern-
-110,232 - - England.
- 50 Ko. - Frankreich.
- 89,284 Pfund in Oesterreich.
- - - Rußlclnd·
—- 106,900 - - Württemberg.

Wie viel müßte nun der KubikfußEichenh olz wiegen: 1) in



Preußen, 2) in England, 3) in Rußland, 4) in Frankreich, 5) in

Oesterreich, 6) in Hannover, 7) in Bayern, 8) in Baden und 9) in

Württemberg?
«- 1) 1000 pariser c« =- 46,575 Zollpfund

- - = -

50 - - = 2,329 -

5 - - Is= 0,232 -

2,5 - - = 0,116 -

I - - - -

1558,«-,pariser C« - FEJZS5Jprund in Preußen

oder: 1558,542 Z(:1L575 —

—

TM Pfund-«
—

2) in England: 1427,444 X 46,575
= 66,483 Zollpfund

1000

.—s—100-o = 6,648 -

—73,—131;1gl.Pfund.
Die 0,23 0-»werden in der Praxis nicht berechnet.

·

l d: 1427,444 X 6,575Z) m Nuß an
—— ——4— - 66,483 Zollpfund.—1—000

-I—20 0-»= 13,296
2 0-» 1,329

81,108 russ. Pfund.

= 80,482 Zollpfund
4) in Frankreich: 1728 X 46,575

—

1000

2) 40,241 Kilogrammes.
Der Kubik-Måtre oder Ståre Eichenholzwiegt
da er:h

40,241 X 29,174 = 1173,991xKo. oder

2347,982 Zollpfd.
Z

s ·

: , ,) m Oesterrelch 1592 283 X 46 575
- 74,161 Zollpfmtdi

1000

e 10 0-»= 7,416
0,5 ———— 0,371
0,2 = 0.148 = 7e935

10,7·0-» 66,226 wiener Pfund.
·

«: 1256,345 X 46,57"6) in Hannover
1000

0
= 58«514 Zollpfund.

7
«

: 125 ,308 X46,5 5) M Bayern
—

3
— .-»—7= 58,373 Zollpfund.

1000

—:-—10 CJO= 5,837
0,5 = 0,292
0,2 -o,117- 6,246 -

10,7 0-» 5LI—27bayr· Pfund.
8) In Baden:

1361,1—3:3Æ3L75= 63,395 Zollpsund.

9) m Wutttemberg:—1185408-P5—-16—,5L5- 55210 Zoll-Hund
1000

...s- 5 0- =

1
«

= 0,552
0«9 =

—6,90,-» 59,019 wüettrK

Auf diese Weise läßt sich jede Hetzatt reicht und bequem be-

rechnen. Bei der Berechnungder Fracht nach dem Gewichte-dürs-
ten meine Berechnungensv Manchem höchstwillkommen sein. Ob

sich das Holz auch Nachdem Gewichteverkaufen läßt«überlasseich
dem Aussprucheder Sachverständigen

Zum SchlussegebeIch Noch einige Vergleichungender verschie-
denen Kubikfuße.

100 pariser C« - 126e953c' in Baden.
137e875 - - Bayern.
121-055 - - England und Rußland.
137,542 - - Hannover.
108,524 - -— Oesterreich
110,873 - - Preußen
150,929 - - Sachsen (Königreich).
145,773 -« - Württernberg«

100 engl. C' —

104,872 - - Baden. —

113,894 - - Bayern.
113,619 - - Hannover.
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89,648 - - Oesterreich.
91,588 - - Preußen.

100 - - Rußland.
124,677 - - Sachsen,
120,418 - - Württemberg.

Die gefundenenResultate geben wieder die Verhältnisseunter

sich an, so sind z. B. 110,873 C« in Preußen = 150,929 C« im

KönigreichSachsen. Soll dies auf 100 zurückgeführtwerden, so
dividiet·"’memmit 110,873 iee 150,929 mai 100; wodurch matt

findet, ·daß 100 C« in Preußen.- 136,128 C« in Sachsen. Die

Deeimalzsahlenwerden als ganze Zahlen betrachtet, weil der Nenner

des Divisors gleichist dem des Dividenden.

Bei der Caleulation hat man das fremde Maß mit dem berech-
neten Preise zu multiplieiren und das Produkt mit der Verhältniß-
zahl des eigenenMaßes zu dividiren. Jst der Preis in fremder
Valuta ausgedrückt,so findet noch eine Reduetion desselbenstatt. z. B.

Sachsen beziehtvon BöhmenBauholz, von welchemder österr.
Kubikfußmit 76 Nkr. in Bankvaluta berechnet worden ist. Wiehoch
kommt der sächsischeKubikfuß zu stehen, wenn der Cours der österr.
Banknoten mit 70 Thlr. für 150 fl. notirt ist?
a) 108,524)(76

—

8247824
= 54,64 th

150,929 150929

für den sächsischenKubikfuß.
b) Der Gulden å 100 Nkr. ist bei dem Course 70 mit 2 multipli-

eirt = 140 Pf· oder 14 Ngr.
50 kr. = 70

7
» »

55 ,,
= 77 ,, pro sächs.Courant.

Dem Geschäftsmannwerden die Angaben wie Berechnungen
über die Nuhhölzergenügen, so daß ich glaube die Brenn-, Farbe-
und Arzneihölzerübergehenzu können.

üleinere Mittheilungen
Technologisches.

Die Kartossclschälmaschinevon Schneitler u. Andree in Berlin.
—- Auf eine einfache und sinnreiche Weise ist es mit der hier in der Abbil-

dung beigesügtenneuen Maschine möglich,eine größereMenge roher Kar-

tofseln in sehr kurzer Zeit zu scheilen, so daß nur noch das Ausschneiden
der Augen der Handarbeit überlassenbleibt.

Die Maschine, deren Anordnung beistehende Abbildung im Ausriß
und Durchschnitte zeigt(die Zeichnung ist von der mittelgroßenMaschine ent-

nommen, welche 74 Berliner Metzen Kartoffeln in 1 , bis 2 Minuten

schält), besteht aus einem 11« rhein. im Durchmesser haltenden und 7«

hohen Cylindermantel d, aus

starkemWeißblech, der iniJnnern
reibeisenartig ausgehauen ist.
Oberhalb dieses Cylinders be-

findet sich ein gußeisernerBügel
b, der zu beiden Seiten des

Chlinders durch Nieten befestigt
ist. Dieser Bügel hat 2Durch-
bobrungen, deren eine, in der

Mitte befindlich,einer senkrechten
Welle a, als Halslager dient.

Unterhalb ist der Cylinderinantel
d mit einein Dreifuße c verbrin-

den, in dessen Mitte die Welle n

ihr Lager findet. Auf der Welle
a ist eine Holzscheibee befestigt,
deren Durchmesser gleich dem

innern Durchmesser des Culm-
ders ist; oberhalb ist diese Holz-
scheibe mit einer Scheibe aus

Weißblechverkleidet, welche, gleich
dem Jnnern des Cylindertnautels,
reibcisenartig ausgehauen ist.
Oben an der Welle a, dicht un-

»
, .

·

ter dein Bügel b, ist ein Getriebe f befestlgki m BelegGetriebe greift ein

größeresGeteiebe g ein, dessenAchse durch den VIIngb geht und mittelst
eines Ansatzes auf demselben anfrubt- Zulwa VetlangerteAchse des Ge-
triebes g ist die Kurbel h aufgesteckt-Mitteln Welcherdie Welle v- Und also
auch die Scheibe e in ziemlichschnelleUMPkthUgeuversetztwerden kann.

Das Verhältniss der Zähnezahlender Getriebe f und g ist gleich 1: 3, so
daß man die Scheibe e in der Minute bequem 100 Umdrehungen machen
lassen kann. Durch die Umdrehungejlder Scheibe e, in Folge der ent-

stehenden Centrisugalkrast, »werde dle Kartoffeln gegen das Jnnerej des

Cylindermantels d Angedkucks1»1·11drollen an demselben hin,»so daß die

Schale derselben vou der recbeisen- oder raspelartigen Fläche abgeschabt

nxaali«—islll
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wird. Bevor man die Kartoffeln in die Maschine bringt, ist es nöthig,
dieselben abzuwascheri, damit Sand und Steinchen, die an der Oberfläche
derselben kleben sollten, die Schärfung der Maschine nicht zu rasch ver-

derben·—·.2Der Abgang, der durch das Schälen mittelst dieser Maschine er-

halten wird, soll nur die Hälfte, ja sogar nur ein Drittel des Abganges
betragen, welchen man beim Schälen mit der Hand erhält; während also
beim Schälen mit der Hand der Abgang pro Scheffel 30 bis 40 Pfund
beträgt, so würde derselbe bei der Anwendung der Maschine nur 20, 15,
ja sogar nur 10 Pfund im günstigstenFalle betragen, wodurch also eine
bedeutende Ersparniß erzielt würde. Die Wirkung der Maschine stellt sich-
aber auch in so fern günstiggegen die Handarbeit, als mit derselben die

kleinsten Kartoffeln so gut und vortheilhaft, wie die großengeschältwerden.

«

Die Maschine ist in Leipzig bei Herrn Theodor Psitzinann zu haben,
der daselbst ein Musterlager französischerund wieiier Galanterie- und

Kurzwaaren, sowie ähnlicher Artikel hält. Die Maschine ist daselbst in
drei Größen vorräthig, und es sind die Preise nach deren Leistungenver-

schieden:
Nu 1, für 172 Metzen in 172 bis 2 Minuten, kostet 10 Thaler.
Nr-.«·2,« » 3J4 » desgl. desgl. » 572 ,,

Nr. 3, » 79 » desgl. desgl. ,, 4 ,, «

Der Fichtelit im Fixhtelgebirge. Notiz von Dr. Schmidt in
WunsiedeL —· Jn den unsere ausgebreiteten Torfinoore (Holzmoore) be-.

gleitendenHolztheilen, die zum großenTheil den Eoniferen (nnr selten der

Haselnuß,Weide undBirke) angehören,findet sich, besonders in dem Fich-
. ten- und Föhrenholz lim Zeitelnioos, bei Redwitz u. s. w.), ein verdichteter

Kohlenwasserstoff, »Fiehtelit«(Paraffin) genannt. Es ist dies ein äußerst
interessantes Vorkommen, das theilweise in iveißglänzendenSchuppen oder
in nionoklinoödrischenPrismen, besonders die Spaltenräume des genann-
ten Holzes ausfüllt. Bestaiidtheile sind naeh Clark·: Kohleustoff 87«13,
Wasserstoff -1.2-86, die durch die Formel 080 H70 ausgedrücktwerden.

Es überziehtin dünnen Lagen ganze Flächen und Spalten des Holzes
und trennt sich, mit Alkohol behandelt, in eine leicht und schwer auflös-
liche Substanz. Von der Luft wird es, wenn nicht gut abgeschlossen,nach
einigen Jahren verändert und läßt sich überhaupt, nach Fritzsche, in den

eigentlichen Fichtelit, der mehr eine harte und sprödeMasse ist und in ei-

nen Stoff, der unter das erstere mit fettglänzendenSchuppen vertheilt ist
und sich, in Aether gelöst,sogleichwieder in fester Form ausscheidet, zer-
legeii. Letzteres nennt man ,,Retin«. -

«

- "

Sicher dürfen wir dieses höchst interessante Vorkommen, das dem-

Scheererit entspricht, als eine Modification des früherenBaumharzes
anstechen Und dessen Entstehung aus diesem ableiten. Bemerkenswerth
ist jedenfalls, daß es sich namentlich an solchen Stellen findet, wo die

Bäume am harzreichsten zu sein pflegen. Berggeist-)

Bergbau.
Moselschicfer. —- Während viele Schieferbrüchean der Mosel in Folge

des unordentlichen Betriebes in alter Zeit nicht mehr bauwürdig und des-

halb in der letzten Zeit verlassen sind, nimmt die Schieferproduetion auf
dem rechten Moseliifer im Gebiete des Landkreises Trier bedeutend zu.
Eine großeZahl von Stollen (sowie auch einige Tagebrüche)wird in den
nächstenJahren eine bedeutende Schieferausbeute für den rheiiiifchenSchie-
ferhandel liefern. Ein Tagebruch imHochwalde liefert quarz- und erzfreie
172zölligeSchieferplatten bis zu 100 Quadratfuß Größe· Das Vorzug-
lichste in Dachschiefer besteht in 56 bis 57 Schiefern auf den laufenden
Fuß, was bis jetzt als Regel blos in einem Bruche erzielt worden ist.
Ein Versuchsstollen hat dagegen ein ganz vorzügliches,seiner Lager ngs-
verhältnissewegen aber wahrscheinlich nicht bauwürdigesGestein gelkesrt,
das bis zu Kartendünne spaltbar ist, im srifehenZustande mit einerSch ere

fchabloneiimäßigsichzuschneiden läßt, an der Luft sehr erhärtet, von schwarz-
blaiier Farbe und außerordentlich glatten Spaltungsflächen ist und in jeder
Beziehung den berühmten belgischenSchiefern den Rang abläuft· Weitere
Arbeiten müssen ergeben, ob dieses Gestein demnächsteinen werthvollen
Artikel für den Handel liefert. (Berggeist.)

Goldbergbau in Australien.——Obwohl in Australien in der Colonie
Vietoria ein goldführendesTerrain von 20000 en.l.Ouadrat-Meilen und

mehrere Hunderte von Goldquarzgänen bekannt stud,auch die
LjährlichenAbgaben nur etwa 20 Thlr. pro preuß.Morgen aiigeschweinmtes and und

pro 100 Yards Gangerstreekungbetragen, so hat sich doch bis jetzt erst
wenig englischesCapital dorthin gewendet. Man kann daselbst goldhalti-
gen Quarz mit einein Gehalte von V4 Unze pro T. (= 0,00077 0X0)noch
mit Vortheil verarbeiten; es gibt aber Gänge mit einem 4, 8, ja 80 und

120 Mal so hohen Gehalte· Jn den Seier sollen täglich500—1000 T.

verwaschen werden können. (Berggeist.)

Fabrikwefem
Borsig’s Maichinenfabrik in Berlin ist jetzt emsig Mit der Aufstel-

lung vdn 80 neuen Locomotiven für die Warschau-Peiersburger Bahn be-

schäftigt,von denen sie bei ihren reichen Arbeitskräften etwa zwei bis drei

in»jeder Woche fertig zuistellen vermag. Die Fabrik dürfte wohl schon im
nachsten Jahre (1863) dazu gelangen, die 1500. Locomotive abzuliefern-
Nachdemdie Anstalt im J. 1837 begründetworden, ging die erste Loco-
motive aus derselben im J· 1841 hervor. Während man zur Aufstellung
Pellele Un Jahre 1841 ein ganzes Jahr gebrauchte, werden jetzt in

jeder Woche zwei bis drei verfertigt. Von den bis jetzt angefertigten

52 --

130dLocomotiven vhatallein die Köln-Mindener Bahn mehr als 200zund
auch die 1000ste erhalten. (Berggeist.)

Handel.
Breslau, 10. Jan. — Nach dem Berichte des Zinkmaklers Blasig

wurden hier im Jahre 1861 428000 Ctr. Zink umgesetzt, hiervon jedoch
38000 Etr. aus zweiter Hand. Der höchstePreis war 572 Thaler, der

niedrigste4Thlr. 2672 Sgr., der Durchschnittspreis 5 Thlr. 6 Sgr· 5 Pf.
Von Jnteresse ist nachstehende Tabelle des letztenDecenniums über

Production und Preise von schlefischem Rohzink in den

J a h r e n : Durchschnittspkeig
Etr· loco Bi·eslau.

1852 596066 5 Thaler
1853 579686 672 «

i 1854 569648 6712 »

i

1855 576127 676 »

1856 578185 73J4 «

1857 630591 8374 »

1858 703632 -7 »

1859 744845 M »

1860 800000 ziixw
1861s (800000) 51-«, »
(annähernd)

.- IojährigerDurchschnitt 6 Thlr. 157a Sgr. ,

Momentan ist der Preis für Zink 576 Thlr. loco Breslau. Es ist·zir
hoffen, daß bei den friedlichen Nachrichten, die aus New-York eiiigelaneU,-
die Zinkpreise einer raschen Bzferin e t egen gehen-, (Berggeist.)

»z-
Der Hopfenbau Deutschlands erstrecktsich über das Gebiet der oberen

Donau, des oberen Main, der oberen und mittleren Elbe, der unteren Wez
ser und fast den ganzen Lauf der Oder. Jm Donaugebietsind es die-

Gegenden am Jller, bei Meinmingen, an der Jsar, von Munchen bis Lands-

hut, am Jun, bei Wasserburg, an der Donau, selbst voirJngolitadtbis

Re»ensburg. Jm Maingebiet ist die Gegend der Rezat mit ihren Seiten-

flüßchembesonders der Aisch und Pegnitz, im Rezatthaleselber von Winds--

bach über Spalt, Erlangen bis unterhalb Forchheim. Im Elbgebietist
besonders-das Egerthal, die Gegend von Saaz bebaut, dann in den nörd-

lichen Abdachungen des EBgebirges
an der Elbe und Mulde, beiSchandau,.

Wurzem Zwickau Jm esergebiet ist die Gegend von.Braunschweig,.dk-z
Ocker mit ihren Nebenflüssen,die einzige. An derOder aber wächst er-

von Schlesien bis nach Pommern, wie auch an der unteren Warthe und

Netze. Jii Schlesien wird er in der Gegend von Liegnitz, bei Wahlstadt,
Jauer, Goldberg gebaut, doch jetzt weniger als früher; in Pommern ist-
er auch unbedeutend; dagegen an der Warthe und Netze, besonders in der

Gegend von Neutomysl, nimmt der Aiibau einen außerordentlichenAuf-:
schwang. ,Für den Handel liefern am meisten Bayern, Böhmen, Braun-

sehweig; Posenz ersteres jährlich an 80000, letzteres 15,-Vom Centnem
Bayern liefert den kräftigstenHopfen, Böhmen dagegen feineren; vornt

Neutomysler soll das Bier nach 3 Wochen schon brauchbar und versen-
dungsfähigsein. (Haenm3s-Agr.-Z.)

- Personalchronik.
Todesfall. Am 23. Januar d. J. starb in Heidelbergder berühmte

Mineralog, Geheimrath Carl Cäsar von Leonhard, in einem Alter von
82 Jahren.

Literatur.
Das für die Praxis Wichtigste aus dem Sachilfchkn Gewerbegesetze

und den damit in Verbindung stehenden Gesetzenund Ausführungsver-
ordnungen. Besonderer Abdruck aus »Gewerbefreiheit und Freizügigkeit«·
(2te Auflage) von Dr. Hermann Rentzsch Dresden, 1862. — Auf
diese kleine Schrift brauche-UWIF M Anbekksxchkder allgemeinanerkannten

Sachkenntniß ihres Verfassers hier nur empfehlend hinzuiveisDen.Rd
. e -

Alpliabetiiches Sachregister der wichtigstentechnischen Journale
für den Zeitraum vom 1. Januar bis 30— Juni 1861, von D. Philipp-
Berlin, 1861. —- Bekanntlich erscheinen von diesem Sachregister jährlich
zwei Hefte, den jedesmaligeii,Jnhalt der Journale dek erstenund zweiten
Jahresxhälfteenthaltend. Diese Sachregisteksind ska forgfaltigbearbeitet
und von außerordentlichemNutzen, da sie das rasche Auffinden vder ver-

schiedenenin den wichtigeren technischenJournalen zerstreutenMittheilun-
gen und Abhandlungen ermöglichen· Wer je in den Fall»gekommen ist,
eine in seinem Journal· vielleicht nur flüchtiggeleseneMittheilung nach
einiger Zeit wieder aniUchM zu müssen, wird den Werth solcherSach-
registerin vollskemMaße zu würdigenwissen. Außerdemt«v»irdman beim

Nachschlggendieser Register nach denjenigen GegellikaIIdMJUtwelche man

sich besonders interessirt, auf manche Ahhaudlung aufmerksamgemacht, die

uns-sonst entggngen sein könnte. Wir machen Daher hierniitAlle,welchen
dieseSthegister Noch nicht bekannt sein follkenfauf

dieselbenDauåmerksam.. ed.

Alle Mittheilungen, insofern sie die Versendung der Zeitung Und deren Jnseratentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baensch
für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Heinrich Hirzelsziurichten

Verlagder Gebr. Baensch in Leipzig. — Für die RedactionxvexantwortlichDr. H. HirzeL
—- DkUck VVU Ferber sc Seydel in Leipzig-


